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Partherkönigs Artabanus. In die sich ‘schonZUN: mıiıt verschiedenen historiographischen
Posıiıtionen ınla unübersehbare Haupthandlung sind zusätzlich

uch dieser Band ZUIN Ihema ‚Mönchtum viele weitere Entführun Kampf- un! He1-
und Protestantismus’ erfüllt die wissenschaft- ratsgeschichten eingewe
lichen kErwartungen nicht zuletzt, weil ihm, In einıgen einleitenden Kapiteln stellt Lind-

er die Forschungsgeschichte ZUU Herkulesw1e 1m ersten, längere Ausführungen In Er-
gebnisskizzen zusammengefasst, die Inhalte (43) Bucholtz’ Biographie 2} Entstehungs-
durch gute Register erschlossen und eın langes und Publikationsgeschichte des Romans (3
Literaturverzeichnis SOWI1e Fuflnoten ZU) ak- und seine Handlung (4.) VO  < Schon hier fallt
tuellen Forschungsstand angeboten werden. auf, dass der Uufor oft relativ abrupt ın die

Behandlung einzelner Aspekte einste1gt, hneMan kann sich auf die angekündigten beiden
Fortsetzungs-Publikationen freuen. Komple- das Vorgehen insgesamt transparent

'hen els verrat allein die Überschrift demmentar ZU) berechtigten personellen /u all$
eröfinen sich dem Leser jetzt schon SdaC be- Leser, Was Folgenden abgehandelt wird. In

ZOgENEC Querverbindungen, Ihemenstränge den Einleitungskapiteln INas dies noch
ihrer Entwicklung SOWI1e institutionenge- gehen; bel den Hauptpunkten seiner nter-

suchung vergibt sich der utfor jedoch leiderschichtliche Bezüge (z. B die olle der Mar-
die entscheidende Chance ZUT Klärung se1nesburger Uniıversitäa für die protestantische

Mönchtumsforschung). Anliegens.
Engı Hanspeter artı Lindners Untersuchun konzentriert sich

aufdie „theologisch-erba ichen Passagen des
Romans (vgl. die Überschriften un!

Lindner, Andreas: Buchaoltz Herkules- auf ıne übergreifende estimmung dessen,
Roman 659/60. Zur Synthese VO  — Fr- Was T darunter versteht, verzichtet der
bauun — un! zeitgenössischer nter- utor leider Sanz. An Beispielen für solche
haltungsliteratur 1m Barock, Arbeiten ZUT Passagen fehlt seinen Ausführungen freilich
Historischen un:! Systematischen Theologie, nicht:; der Roman bietet uch reiches Material:

kurze und lange Gebete, katechismusartigeS, Berlin: LEL Verlag 2006, 296 Seıten,
Paperback, ISBN 3-8258-9331-6 Zusammenfassungen des Glaubens, geistliche

Lieder der erbauliche Gespräche. Kapitel 5
Z7u seiner eit ıner der meistgelesenen („Konzeption und Systematik der Integration

deutschen Barockromane, hat „Des Christ- der theologisch-erbaulichen Passagen die
lichen Teutschen Gro{fß-Fürsten Herkules Und Romanhandlung”) scheint eine Analyse
Der Böhmischen Königlichen FEräulein Valiska versprechen, die diesen Reichtum, seine Funk-
Wunder-Geschichte“ VOIN Andreas Heinrich tiıon 1im Roman und seine Intentionen e-
Buchaoltz (1607-1671) In der Forschung bis- matisch untersucht. Statt dessen folgen jedoch
lang ‚her weni1g Beachtung gefunden. DIie lediglich vier recht dürre Seıten, auf denen sich
Arbeit VO  — Andreas Lindner unternımmt weniıge allgemeine Bemerkungen mıt der

breiten Wiedergabe eiıner Einzelpassage m1-den interessanten ersuch, den umfangrei- schen.chen Text aus kirchengeschichtlicher Perspek-
tive 1ICU beleuchten. 1 )as liegt deshalb nahe, nter den analysierten „Einzelaspekten” (6.)
weil der uftor nicht LIUT lutherischer Theologe nehmen der Begriff der Tugend (6.1) und die
Wal, sondern uch seinen Roman „allen ‚ott- Funktion der Bekehrungen In der Roman-

handlung (6.2) breiteren Raum e1n. Lindnerund Tugendliebenden Seelen ZUTr Christ- und
benennt Buchaoltz’ dezidiert theologische nter-ehrlichen Ergezli eit  A gewidmet hat. Miıt der

Absicht, dem Rıtterromane eingeschwore- pretation des ritterlichen Tugendideals mıt
nen Lesepublikum Unterhaltung bieten, ilfe religiöser Kategorien wıe „Gottesfurcht”
verbindet sich bei Buchaoltz offenbar ıne und arbeitet die handlungsbestimmende gott-
erbauliche Intention. DiIie Handlung 1st 1im liche Parteinahme für die Tugendhaften

heraus. Kıne Einordnung in den eıt enÖssI1-dritten Jahrhundert angesiedelt, das anhand
der beiden Hauptfi ren Herkules und Valiska schen Tugenddiskurs ware hier erdings
als heroische phase des Christentums aufschlussreich SCWESCH. Das 'Ihema „Bekeh-
gezeichnet wird. Der auflsere Rahmen ist aller- rung wird ebenfalls anhand vieler Beispiele

aus der Romanhandlung dargelegt. DiIiedings 1Ur sehr aSSOZ1atıv die historische
manchmal recht ermüdende Aneinanderrei-Wirklichkeit angelehnt. Der eld Herkules ist

Sohn des deutschen „Großfürsten” und hat hung VO  - Paraphrasen tragt ber ıner
sich ZUIN Christentum bekehrt. Miıt dem abschliefßenden Typisierung verschiedener A
böhmischen Königssohn Ladisla, der sich ten der Bekehrung weni1g Aul  D

spater ebenfalls bekehrt, besteht eine Fülle Alle übrigen Aspekte fasst Lindner unter
Von Abenteuern, Eetrw: die Befreiung VO  —_ der Sammelüberschrift „Kirchengeschichtli-
Ladislas Schwester Valiska Aaus der and des che und dogmatische Wissensvermittlung“
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und seine 1m Vergleich mıt den Zeıtgenossen6.3) ZUSaIINEIl. Das ist weder terminologisch
kritische Sicht des Adelsnoch methodisch befriedigend: Zum einen

erscheint der Begriff „Wissensvermittlun CC er Gesamteindruck bleibt zwiespältig, In
für die hier versammelten Aspekte N1IC literaturwissenschaftlicher WI1e In theologiege-
geeignet; nivelliert die unterschiedlichen schichtlicher Sicht. /Zum einen hätte INan sich
Intentionen, die Buchaoltz bei der Vermittlung uch In einer kirchengeschichtlichen Arbeit die
kirchengeschichtlicher un: dogmatischer stärkere Einbeziehung der sprachlich-literari-
Sachverhalte verfolgt. Mag die Behandlung schen Oorm (und damit uch der beabsichtig-
VOIN kirchenhistorischen Einzelphänomenen ten erbaulichen Wirkung) des Romans g_
(Christenverfolgungen, altkirchlichen Häre- wünscht, nicht 11UT die Besprechung einzelner

aphie der heiligen Stätten) auf Inhalte Zum anderen versaumt der uftforsıen, JIopob„Wissen ” zielen, geht dem Prediger leider, die ın der Einleitung für den Herkules
und Seelsorger Buchaoltz bei Ihemen aus der reklamierte „Transformierung der systematı-
Dogmatik doch wohl mehr: Erbauung, schen Hochtheologie in Frömmigkeitstheolo-

Glauben. (Janz erratisch wirkt schlie{fßlich gie (9) ext aufzuweisen. Dazu hätte
die Platzierung der FEinzelnen nicht unın- uch einer gründlicheren Berücksichtigung des

theologiegeschichtlichen OnNnTtextes bedurft,teressanten Ausführungen über Bucholtz‘ A
tijudaismus (6.3.6) unter der UÜberschrift auf die Lindner über weite Strecken SaAllZ
„Wissensvermittlung‘. /Zum anderen VelI- verzichtet. /u den genannten Intransparenzen
weılst die genannte Überschrift ber uch auf in Struktur und Methodik der Arbeit kommen
eın methodisches Denzit: S1e weckt die Erwar- schliefßßlich erhebliche orthographische Män-

geltung, hier werde nach Autorintention der
Lukas Lorbeerliterarischer Funktion gefragt. Tatsächlich Tübingen

bleibt bei der Nennung der für die ent-
sprechenden Detailfragen einschlägigen ext-
stellen, unter Einbezug der rage nach der Lutterbach, Hubertus: Der Weg In das Täufer-
historischen Richtigkeit VOIN Buchaoltz’ Dar- reich Von Unster. Eın Kın die

Bıstumsstellung. och welche olle etwa der onta- heilige Stadt, Geschichte
N1ıSmMuUSs In der frühkirchlichen Debatte die Münster, 11L, hrg. Arnold Angenendt,
zweiıte Bufßse tatsächlich gespielt hat (vgl 1202 f > ünster, Dialog-Verlag, 2006, 376 S Geb.,
ist für den Herkules sicher weni1ger VOINl Belang 30933—(08-6
als die Frage, Bucholtz ihn seiner Zeit

In der fünfbändigen „Geschichte des BIS-und gerade thematisiert.
In den beiden etzten Kapiteln selner Arbeit tums Münster“ haben Herausgeber Arnold

nımmt Lindner eine literaturgeschichtliche Angenendt un:! utor Hubertus Lutterbach
Kontextualisierung des Herkules VO  n DIies den dritten Band einen besonderen Zuschnitt
geschieht zunächst anhand der Betrachtung ewählt. Werden den übrigen Bänden jeweils
Von vier weılteren Barockromanen (Z) Philipp Jahrhunderte behandelt, widmet sich dieser
VOIN /Zesens „Assenat” und „Simson” SOWI1e Band eINZ1g der kurzen Täufergeschichte der
Nnion Ulrichs „Aramena“ und „Octavia:. frühen 1530er Jahre. Seıit ihrer sofortigen
Leider wirkt sich die analytische Schwäche Bekäm fun durch die Iruppen des Fürstbi-
des und Kapitels uch auf diesen Teil der schofs ab Fe 1Uar 1534 und ihrer gewaltsamen
Untersuchung AUS; keine Vergleichspunkte Überwindung Juni 535 liegen die Täufer

VOIl üunster qUCL ZUTC Geschichte des Biıstums.herausgearbeitet wurden, 111US$5 uch der Ver-
gleich blass bleiben. DIie kurze Gegenüber- 11a ihre Stellung In der kirchenhistori-
stellun VOIl Bucholtz un:! Zesen enthält schen Entwicklung definiert wilissen, wird eın
immer wichtige nsätze, die welılterer Aus- Ansatz überzeugen, der das Besondere des
führun wert SCWESCH waren: vergleichbare Täufertums nicht vorschnell integriert, SOIM-

Darste UuN$s des Lebens als „Kreuzschule”, dern eigens würdi
Differenzen 1mM Menschenbild. DiIie Seiten DiIie Theologie, VOT allem die katholische, hat

sich der inzwischen weiıt ausdifferenziertenüber ntion Ulrichs „Aramena” bleiben
dagegen ganz unverbunden stehen, während Erforschun der Täuferherrschaft VO)  a Müns-
die noch umfangreicheren über die „Octavia“ ter bisher S (  ka beteiligt. Katholisch

erst im etzten tel ZUT „Wirkungs- ‚Wal einıge der Chronisten und Interpretende Herkules bezogen seit ermann Von Kerssenbrock, dem uftorgeschichte” (8.) kurz auf
werden 8.2) er Abschnitt über „Bucholtz’

stellun
der ersten groisen, 1573 ab eschlossenen Dar-

Verhältnis ZUT Fruchtbringenden Gesellschaft” des Ihemas, doc der theologische
8.1) enthält noch wel wichtige As ekte Zugr] WaTl her auf evangelischer e1te
Gesamtdeutung des Herkules und Profi- finden (Martin Brecht). In der Aufmerksam-
lierung selines Anliegens: Buchaoltz’ konsequent keit dem Ihema egenüber drückt sich uch

eın gewilsser Nac olbedarf aul  7lutherische Gestaltung des Menschenbildes
ZKG | 20. Band j9— ]


